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Wilsons Bedingungen von Deutschland
I!kMfi HM

■«HM SHIII.
WB. Berlin,  12 . Okt. (Amtlich.) In Be¬

antwortung der Fragen des Präsidenten der Ver.
rinigten Staaten von Amerika erklärt die deutsche
Negierung:

Tie deutsche Regierung hat die Sätze a n g e -
, ommen,  die Präsident Wilson in seiner An-
spräche vom 8. Januar uud in seine« späteren An-
sprachen als Grundlage eines dauernden Rechts-
friedens nicdcrgelegt hat. Der Zweck der einzulei-
trndcu Besprechungen wäre also lediglich der, sich
pber praktische Einzelheiten ihrerAn-
Wendung zu verständigen.

Die deutsche Regierung nimmt an, daß auch die
Negierungen der mit den Bereinigten Staaten ver¬
bundenen Mä cht e sich auf den Boden der K u n d-
gedungen deS Präsidenten Wilson
strikc«.

Die deutsche Regierung erklärt sich im Ein-
vernehmen mit der ö st erreich - ungari-
sch en Regierung  bereit, zur Herbeifüh-
skuag ei » es Waffeustillstaudes den
N ä u m u n gS v o r s chlä g e n des Präsi¬
denten zu entsprechen.  Sie stellt dem Prä¬
sidenten anheim, den Zusammentritt einer ge-
mischten Kommission  zu veranlaffen, der
es obliege» würde»die zur Räumung erforderliche«
Vereinbarungen zu treffen.

Die jetzige deutsche Regierung,  die
dir Veranwortung für de» Friedensschritt trägt,
ist gebildet durch Verhandlungen und
in Uebereinstimmung mit der große»
MehrheitdesReichStageS.  In jeder sei-
rer Handlungen gestützt auf den Wille» dieser
Mehrheit spricht der Reichskanzler im Na¬
men der deutschen Regierung und des
deutschen Volkes.

Berlin,  12. Oktober.
(gez.) 6 * 1ff

Staatssekretär des Auswärtige » Amtes.
(Durch Ausbang  am „Nassauer Boten " be¬

reits Samstag Abend spät bekannt gegeben.)

Harte Abwehrkämpfe an der Oise
und Maas.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  12 . Okt.

(Amtlich.)

Westlicher«riegsschanplah:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Wir sind auf den Stellungen westlich von
Douai in rückwärtige Linien zurückgegangeu. Der
Eigner ist langsam gefolgt und stand am Abcud
in der Linie Alt—Bendin—Harnes—Henin—Lie-
tnrb und östlich der Bahn Beaumont —Brebicres.
Nordöstlich von Cambrai griff der Feind zwischen
der Schelde und Vaast an. Ängrisssziel der hier
in schmaler Froirt angesetztcn englischen Divisio¬
nen war der Durchbruch auf Valeucienncs ; seine
Absicht ist vereitelt . Es gelang dem Feinde nur in
kwuy nnd auf den Höhen östlich und südöstlich des
Ortes Fuß zu fassen. Unsere durch Panzerwagen
wirksam unterstützten Gegenstöße brachten hier
den Ansturm des Feindes zum Stehen . A» der
übrigen Front wehrten wir den Feind vor unse¬
ren Linien ab nnd fügten seinen dichten Angriffs¬
wellen schwere Verluste zu.

verloren gingen, wurde» von sächs. Bataillonen
wieder genommen.

Die seit 15 Tagen im Brennpunkte der Schlacht
bei Romaine in schwere« Abwrhrkämpfe« stehende
elsaß-lothringische Infanterie -Division Nr . 115
unter Generalmajor K u u d t hat auch gestern dir
ihr anvcrtranten Stellungen gegen alle Angriffe
des Feindes gehalten.

Der Erste Generalqurrtiermeistrr:
Ludeudorff.

Neue feindliche Angriffe gescheitert.
Deutscher Abendbericht.

WB. Berlin,  12 . Okt., abends . Amtlich.)
Nördlich von Le Catrau und auf beiden Maas»
«fern sind heftige Angriffe des Feindes gescheitert.

Risch (in Serbien ) vom Feinde besetzt.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,  13 . Okt.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruvpe Kronprinz Rupprecht.
Am Kanalabschnitt beiderseit svon Douai und

am Westrand von Douai stehen wir in Gefechts-
fühlung mit dem Feind. Douai hat durch feind-
lichrs Artillericfeuer und Fliegerbomben erheb-
lich gelitten. Nordöstlich von Cambrai haben wir
uns in der Nacht vom 11. zum 12. Oktober vom
Feinde etwas abgesetzt. Der Feind ist gestern mit-
tag gefolgt und stand am Abend bei. AveSnes le
See und auf den Höhen am westlichen Sellr -Ufer

' bei Saulzoir und Haussy. Am frühe» Morgen hef>
tigrr Artilleriekaulpf beiderseits von Le Cateau.
Zwischen Solesmes und Le Cateau griff der Feind
mtt starken Kräften an. Es gelang ihm, beider-
seitS von Neuvilly in unsere Stellungen einzu-
dringen. Unser durch stärkste Artillcrirwirkuug
vorbereiteter Gegenangriff führte zu vollem Er¬
folge und warf den Feind wieder zurück. Ein am
Abend bei der Ferme Briastre erneut vorbrechen¬
der Teilangriff wurde abgewiesen.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich der Oise setzte der Gegner zu starken

Angriffen beiderseits von Baux Äurigny , östlich
von Bohain und bei Aisonville an. Bei und nörd-
lich von Origny suchte er über die Oise in unsere
Stellungen einzudringrn . Die Hauptlast des
Kampfes trugen thüringische Regimenter . Der
Feind wurde überall , teilweise in hartem Nah-
kampse und im Gegenstöße abaewiesen.

Auf der Front zwischen Oise und Aisne ist der
Feind nnseren rückgängigem Bewegungen auch ge-
stern nur langsam gefolgt. Er hatte am Abend
die Waldungen von St . Gobain , die Höhen nördlich
Vr Ailette und Amifontaine erreicht. Nördlich
des Retourne -Abschnittes hat er die Linie Asfeld»
La Villr -Avancou-Berthes -Baur Champagne -Von-
zieres nur mit schwachen Kräften überschritte»,
feindliche Abteilungen , die südlich von BouzierS
über die Aisne vorstirßru, wurden gefangen ge¬
nommen. Teilangriffr daS Gegners bei TormeS
an der Aisne wurden abgewirsen.

Leeresgruppe v. Gallwitz. ^
Teilarrgriffe des Feindes auf dem Westufer der

Maas scheiterten. Ernstere Kämpfe hielte» tags-
über östlich der Maas zwischen dem Orment -Waldi
uud dem Warvrille nordöstlich von Bcaumout an.
Der Amerikaner, der unter starkem Krästeeinsatz
sr ne vergeblichen Angriffe wieder erneute,
wurde von preußischen nnd sächsischen, württem-
berqischen und österreichsich-ungarischrn Regimen¬
tern in hartem stampfe zurückgeworfcn.

Leeresgruppe Lerzog Albrecht
von Württemberg.

Bei erfolgreichen Unternehmungen westlich von
^lamont und nördlich des Rhein -Rhoue-KanalS
machten wir Gefangene.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz
Heftige Teilangrifse englischer, amerikanischer

vnd französischer Divisionen veiderseits von
Aohain wurden vor unseren Stellungen abge-
Wttcn. &

An der Oise Erkundungsgrfechte.
Südlich von Laon haben wir den Chemi« deS

Domes geräumt . In dem Aisne -Bogen zwischen
Aerry-au-bac nnd südlich von Bouziers haben wir
»rur Stellungen bezogen. Die Bewegungen» die
mit mehreren Tagen eingeleitet waren , _ blieben
«ein Feinde verborgen und sind ungestört und
plangemäß verlaufen . Auch in der Champagne ist
«kr Feind nur vorsichtig gefolgt. Der siegreiche
«vSgang der großen Schlacht in der Champagne,
bk,e die Armee des Generals von Einem mit der-
vrltnismäßig schwachen Kräften gegen eine gewal-
«tze Uebermacht des französischen und amerikan».. .
Heeres, in 14tägigem harten Ringen gewonnen

n. die beim Feinde in der Champagne infolge
xT* ungewöhnlich hohen Verluste eingcttrtene
Schöpfung , haben die reibungslose Durchführung
*' rser schwierigen Bewegungen ermöglicht.

Leeresgruppe von Gallwitz.

ßTeilkämpfe beiderseits der Aire. Heftige An-je» die der Feind in den Kampfabschnitten der
^ --rn Tage auf beiden Maasnfern führte, sind

schweren Verlusten für den Feind gescheitert.
^Nnkl und per Ornes -Wald, di« vorübergehend

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Kämpfe in der Gegend von Risch. Stärkeren

Angriffen wichen unsere Truppe » befehlsgemäß
auf dir Höhe nördlich der Stadt aus . Risch wurde
vom Feinde besetzt.

Der L Gcnrralqvartiermrister.
Lndrndorff:

Italienische Angriffe gescheitert.
Wiener Tagesbericht.

WB . Wien,  12 . Okt. Amtlich wird verlaut-
bart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Hochfläche der Sieben Gemeinden

wor gestern der Schauplatz heftiger , für uns
erfolgreicher Kämpfe.  Nach kurzem
Fcuerschlag setzten um 4 Uhr früh zwischenA ss a-
tal uud Monte di Val Bella italie¬
nische Angriffe  ein . Während die Vorstöße
bei Asiago durch unser Abwehrfeuer zum Scheiter»
---bracht wurden, gelang eS den Franzosen und
Italienern , auf dem Monte Sisemol vorüber-
gehend in unsere Gräben einzudringen . Aber un-
gesäumt einsetzend« Geaenstößr unserer Bntaillons-
rrserven warfen den Feind sofort wieder hinaus.
Auf dem Westteil der Hochfläche brachen die An-
-riffe des Feindes in unserem Feuer , teils im Nah-
kampf oder im Gegenstoß zusammen. Zahlreiche

tote und schwerverwnndett Gegner blieben vor un¬
seren Stellungen . Der Erfolg ist ebenso das Ver¬
dienst der Truppen wie der Führung . Das muster¬
gültige Zusammenarbeiten zwischen Infanterie u.
Artillerie war wesentlich gefördert durch die
Kriegstüchtigkcit der Telegraphenverbände . Unter
den opfermutigen Kämpfern waren in ungebroche-
ner Eintracht Söhne aller Gaue der Monarchie
verttctcn . Besondere Anerkennung wird den
Südösterreichern (Deutschen, Slowenen , Jtalie-
nern) des Infanterieregiments Nr . 117 und den
österreichisch-ungarischen Honvedregimentern Nr . 23
uud 24 gezollt.

Balkan - Kriegsschauplatz.
In AI b a «i  e n haben wir im Zusammenhang

mit dem imgestörten Rückzug unserer Hauptkräfte
die Nachhuten vom Skumbi abgezogen. Mitro»
witza wurde vom Feinde besetzt. Zwischen Nisch u.
Leskowac dauerten die Kämpfe an.

Westlicher Kriegsschauplatz.  _
Bei den östrrreischisch-ungarischen Streitkräftkn

gestern keine besonderen Kampfhandluugen . Tie
Truppen des Fcldmarschallcutnants Metzger haben
an den letzten Abwchrkämpfrn vor B e r d u n her-
vorragendrn Anteil. Die ungarischen Jnsontrric-
regimenter Nr . 5 und 112 wetteiferten an Tapfer¬
keit mit den Feldsägerbataillonen Nr . 17 (Jndcn-
burg), Skr. 25 (Brünn ) und Nr . 31 (Zagreb ).

Der Chef des Generalstabes.

Das gleiche Wahlrecht.
WB. Berlin,  11 . Okt. Der WahlrechtsauS-

schuß des Herrenhauses hat heute die Anträge der
Neuen Fraktion mit 18 Stimm eneuthaltuugeu
e i n st i m m i g angenommen.

Danach ergeben sich gegenüber den Beschlüssen
der ersten Lesung  folgende wesentlichen A b-
änderungen : Die Alterszusatz stimme
tällt , die Aufenthaltsdauer  für Wahlaus¬
übung von einem Jahr wird auf sechs Monate be¬
schränkt, die Forderung der dreijährigen Staats-
angehörigkeit  wird beseitigt, ebenso die
Wahlpflicht ; die W a hl a u s s chli e ß u n g s-
gründe  werden eingeschränkt, die für Verleih¬
ung eines weitern Abgeordneten erforderliche
Einwohnerzahl  wird in einer Anzahl groß-
städtischer Wahlkreise eingeführt und kann im
Wege der Gesetzgebungausgedehnt werden. Das
Herrenhaus  wird in seiner Zusammensetzung
so weit geändert, wie in der ersten Lesung beschlos.
sen; außerdem treten 16 Vertreter der Arbeiter u.
acht Vertreter der Angestellten hinzu, während die
Vertretung des Grundbesitzes verringert wird . Der
Numerus clouins wird wieder auf 150 erhöht . Die
kulturellen Sicherungen verbleiben in der vom
Abgeordnetenhaus beschlossenen Form . Das
E t a t s r e cht des Herrenhauses wird gegenüber
den Beschlüssen der ersten Lesung eingeschränkt, so
daß in diesem Punkte die Beschlüsse des Abgeord¬
netenhauses wiederhergestellt werden.
Die Reuqrdnung m Elsaß-Lochringen.
Schwander Statthalter . — Abg. Hauß Staats¬

sekretär.
Berlin , 12. Okt. Der Straßburger Bürger¬

meister Dr . Schwander  hat den an ihn er¬
gangenen Stuf, Statthalter von Elsaß-
Lothringen  zu werden, angenommen.
Gleichzeitig ist entschieden worden, daß der elsäß.
Reichstagsabgeordnete Hauß  Staatssekretär in
der elsäß-lothringischen Regierung wird.

„Keine Rache."
Haag, 12. Okt. Der „Nieuwe Rotterdamsche

Courant " meldet aus London: Wie „Central
News" aus Newyork melden, hat Staatssekretär
L a n s i n g am Donnerstag im theologischen Se¬
minar in A u b u r n im Staate Newyork anläß-
lich des hundertjährigen Bestehens des Seminars
eine Rede gehalten, worin er klärte, daß die
Friedensverhandlungen dicht in der
Nähe seien  und daß man nicht z u l a s se n
würde, daß ein Geist der Rache die Ver¬
handlungen beeinträchtige.  Eine rache-
gierige Haltung der Verbündeten, sagte er , werde
den aufrichtigen Geist der Gerechtigkeit, die für
die Gründung eines dauerhaften Friedens wesent¬
lich sei, stark beeinträchtigen. Nachdem der Krieg
getoonnen fei», muß das amerikanische Bolk keinen
weiteren rücksichtslosen Haß gegen diejenigen he¬
gen, welche der Militärdiktatur der Mittelmächte
gedient haben. Es sei die Pflicht derjenigen , die
die öffentliche Meinung beeinflussen, darauf zu
sehen, daß diese Leidenschaft die Verwirklichung
der Pläne zu einer Neuregelung und Neuordnung
der Welt nach der Wiederherstellung des Friedens
nicht verhindern werde.

Die Tatsache, daß Lansings Rede vorher den:
Präsidenten Wilson  zur Genehmigung
Vorgelegen batte, beweise, so sagte der Korrespon-
dent der „Central News", daß Wilson  diele
Ansicht teste, nämlich, daß Deutschlands Negierung
und nicht das deutsche Volk für den Krieg ver¬
antwortlich  sei.

Der neue Chef deS Kriegsamts.
WB. Berlin , 12. Okt. Generalmajor Ullrich

Hoffmann ist zum Chef des Kriegsamtes ernannt
worden.

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  13 . Okt. (Amtlich.) Keine

größeren Kampfhandlungen.

angenommen.
8 Die Entscheidung ist gefallen!

Die inhaltsschweren Wilsonschen Zwischen-
fragen hat die deutsche Regierung mit einem kur¬
zen und runden Ja beantwortet ; sie stellt sich also
grundsätzlich und in der Hauptsache'auf den Boden
der bekannten Wilsonschen Friedensbedingungen
ohne Rückhalt und Reserve Was die sehr wichtige
Räumungsfrage  anlangt , so erklärt sich die
deutsche Regierung im Einvernehmen mit Oester¬
reich-Ungarn bereit, zur Herbeiführung
eines Waffen st ill st andes den Räum¬
ungsvorschlägen des Präsidenten zu
entsprechen:  letzterer möge darum den Zu¬
sammentritt einer gemischten Räumungs -Kommis¬
sion veranlassen. Das sieht auf den ersten Anblick
so aus , als hätten wir uns auf Gnade und Un¬
gnade in die Hände der Gegner gegeben und ein¬
fach kapituliert . Das ist aber nicht der Fall , son¬
dern wir räumen die besetzten Gebiete nur unter
der Voraussetzung, daß die Gegner auf den allge¬
meinen Waffenstillstand  eingehen , . in wel-
ck>em Falle eine gemischte Kommission aus beiden
Lagern die nötigen Vereinbarungen zur Räuniung
zu treffen hat. Anders ist eine Räumung militä¬
risch ja auch nicht möglich. Wir können beispiels¬
weise doch nicht die festen deutschen Linien in Bel¬
gien und Nordfrankreich unter dem Granatfener
und Infanterie -Angriff des Gegners räumen. Das
müßte ja sonst auf der Stelle zur Katastrophe und
zum totalen Zusammenbruch unserer gesamten
Armeen führen.. Eine solche Annahme* ' der als
unsinnig von der Hand zu weisen. iumen
Feindesland erst n a ch P r %f I q m i e . tj der
allgemeinen Waffenruhe.  Tas geht
schon klar und unzweifelhaft hervor aus der Stelle
der deutschen Rote , in der die Bildung einer ge¬
mischten  Räumungs -Kommission als Voraus¬
setzung zur Räumungsaktion gefordert wird.

Man möge daraum keine unnötigen Besorgnisse
hegen. General L u d e n d o r f f hat vor For¬

mulierung der deutschen Rote dem Reichskanzler u.
seinem Beirat über die mili:ärische Lage einen ein¬
gehenden Vortrag gehalten. Um olle falschen Deu¬
tungen von vornherein auszuschließen, ist es not¬
wendig, vor dem In - und Auslande fesrzustellen.
daß die neue deutsche Note in stetiger Füh¬
lungnahme mit unserer Ober st en Hee¬
resleitung  allsgearbeitet und unter ihrer Zu¬
stimmung abgefaßt worden ist. Sie hat weiter die
einstimmige Billigung des Kriegs¬
kabinetts  gefunden , dem neben dem Reichs¬
kanzler Prinzen Max von Baden der Vizekanzler
v. Payer , die Staatssekretäre Scheidemann. Grö-
der und Erzberger , sowie der Vizepräsident des
preuß . Staatsministeriums Dr . Friedberg angehö¬
ren. Außerdem haben ihr einstimmig zugestimmt
die übrigen Staatssekretäre des Reiches, das preu¬
ßische Staatsministenum , der Bundesratsausickiuß
für auswärtige Angelegenheiten und die interfrak¬
tionelle Konferenz der Mehrheitsparteien . Nach
den Worten des Neichstagspräsidenten Fehrenboch
in der Sitzung vom 5. Oktober und nach dem Be¬
schluß der interfraktionellen Konferenz kann nicht
daran gezweifelt werden, daß das deutsche
Volk in seiner großen Mehrheit als
Bürge hinter der Note steht.

Wie nun das Echo von drüben auf diese weit ent¬
gegenkommende deutsche Noke lauten wird, müssen
wir in Ruhe und Geduld abwaven . Ein gutes
Vorzeichen  bildet jedenfalls ksie Newyorker
Rede des amerikanischen Staatssekretärs L an¬
sin g , in der er mahnt : man dürfe nicht gestatten,
daß der Geist der Rache die in die Nähe deri
Möglichkeit gerückten Friedensverhand¬
lungen störe.  Ferner kommt unserm Frie¬
densangebot der Umstand sehr zu gute, daß Eng-
land von der Weiierführung des Krieges wenig
Nutzen, sondern im Gegenteil enormen Schaden
(Schiffsversenknngen durch U-Boote) zu erwar-
ten hätte , während in ganz Großbritannien n>egen
des großen Kohlenmangels ein sehr böser Win-
ter  vor der Türe stände. Auch für Nordamerika
nvire ein weiterer Kriegswinter verlustreich und
kostspielig, ohne entsprechende Gegenwerte. Endlich
muß sich doch auch selbst der haßerfüllte C l e -
menceau  sagen , daß Belgien und der besetzte
Test von Nordfronkreich bei Fortführung des Krie¬
ges unter der rückwärts rollenden Feuerwalze
förmlich zermalmt würde.

Alles in allem genommen stehen sonach zur
Stunde die Aussichten  auf Waffenruhe und
baldige Friedensverhandlnngen nicht schlecht.
Eine schlagfertige Armee, eine starke Flotte »nd ein
stark gebliebenes Volk daheim sind die Bürgschaf-
ten. daß wir zu einem erträglichen Frieden ge-
langen.

Zusammenstoß amerikanischer
Truppentransportdampfer.

Haag, 12. Okt. Die englische Admiralität teilt
mit : Ter bewaffnete Hilfskreuzer „Otranto"
ist am 6. Oktober mit dem Dampfer^„Kasch¬
mir"  zusammengestoßen . Beide Schiffe hat ' en
amerikanische Truppen  an Bord . „Ot-
ranto " ist völlig verloren. Von 335 amerikani-
scheu Soldaten werden 11 Offiziere und 85 Man»
vermißt.  4 Mann sind dabei umgrkommen.
„Kaschmir" erreichte einen schottischen Hafen , wo
er seine Truppen landete. Nach Privatmeldnngen
war das Wetter bei dem Zusammenstoß zwischen
„Otranw " und „Kaschmir" sehr schlecht. Beide
Schiffe gerieten außer Kurs und verloren einander
aus den Augen. Ein Torpedojäger eilte ans den
Funkspruch herbei und rettete 27 Offiziere und 239
Mann . Außer Amerikanern waren auch noch 30
französische Soldaten an Bord ; alle wurden in
einem Hafen von Nordirland gelandet. „Otranto"
strandete an der Insel Jslay und wurde völlig zer-
trümmert . 16 Ueberlebende wurden auf Jslay ge¬

landet . — * • \
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SfTeS f!nö » tr *e, di« di- «anzs Nc-.tion angehen.

und die Ihr nnterHljeî t. Es gibt ?m anderes Mo¬
ment , bo£ d?v dennoch England wie kern anderes
Land beherrschc»»de Bourgeoisie zu Verzweisiungs-
sct)rittL»t treibt . Sebr t>orficf)tt3 fcfyricb ,,Sflut)

Lelegr t̂ph": „Es ist kein angenehmer Gedanke,
daß die Unruhe unter u n j e r n A r b e i -
tcrn  zu einer Zeit zum Sieden k̂ommt, in der
die Verbandsheere von Sieg zu Sieg schreiten."
Du wirst Nvedenim sagen, mit englisck>en Streik¬
nachrichten lockt man bei uns keinen Hund vor den
Ofen . Sri) gebe zu. daß man die Bedeutung der
englischen Arbeiterbewegung an sich sür den Der-
lauf des Krieges nicht überschätz« soll , namentlich
das Gerede von revolutionären Strömungen nicht
übertreiben dürfte . Aber darauf will ich gar nicht
hinaus , wenn ich auf diese Streikepidemie
Hinweise, vorn Londoner Polizcistreik angefangen,
und auf alles , hki3 ihm deshalb folgen konnte u.
folgt , »»eil das Durchsetzen der verschiedenen For¬
derungen zu immer neuen Bewegungen erniun-
tert . Di « Beilegung von Lohnstreitigkeiten ist bei
fortnrährender Einwilligung in die Wünsche der
Streikenden relativ leicht, und da die Regierung
auch jetzt rrst recht ihrem bewährten Prinzip des
Nnchgebens treu bleibt,,so sind die unmittelbaren
Wirkungen des Streiks auf die Kriegslage gewiß
nicht allzuhoch anzutchlagen . Aber auf den unge¬
heuren indirekten Wert der ganzen tollen Gärung
für Euch inöchte ich Hinweisen. Die immer tvei-
ter um sich greifenden Forderungen der unteren
Schichten , die Schraube ohne Ende , di« Notwen¬
digkeit unter dem Zwange des Krieges immer
nachgeben zu müssen, ohne es jemals auf eine
wirkliche Kraftprobe ankommen lassen zu dürfen,
verstört die bürgerliche Oberschicht ganz ungo-
Heuer. Die herrschende englische Bourgeoisie er¬
kennt. und wo sie nicht erkennt, ahnt sie, daß ihre
Tage gezählt sind und möchte sich retten um jeden
Preis , ebe es zu spät ist. Nirgends , es fei denn
in dem sozialistisck) nori) unentwickelteren freien
Amerika fürchtet man mehr einen Anarchis¬
mus  im Sozialismus , und wahtt ^ einlich hat
man auch nirgends mehr als in England und
Amerika Gr,ind dazu, denn die englische soziali¬
stische Masse ist alles andere als sozial erzogen.
Sie bat den sozialen Denkprozeß der deutschen u.
lvesteuropciischen und skandinavischen Arbeiterschaft
nicht durchgKNlacht. Die Unzufriedenheit wächst in
England von Tag zu Tag . Ettchivert der dauernd«
Schisfsverliist schon täglich mehr einen Wiederaus-
bau . so stellt die unausgegorene englische Arbeiter¬
bewegung mit ihrer Sprunghaftigkeit und Unbe-
reck-enbirkeit den bürgerlichen Wiederaufbau über-
Haupt täglich mehr in Frage . Tort ist die verzwei¬
felte Not des bürgerlichen Kapitalisten John
Bull,  der sich als Demokrat ausgab und es nie
t»>ar. In diesem gerbst entscheidet sich lein Schick¬
sal. Eni nichtbürgerliches England ist kein Eng¬
land mehr.

Bleiben noch zwei höchste Nöte , die wiederum
die ganze - Nation angehen , die rückläufige
S chi f f s v r o d u kt i o n trotz allen Versprechun-
gen n dieUeberfl ii g e l u n g durch A m e r i ka
und Japan.  Die Klage des „Liverpoyler Jour¬
nal of Commerce " ist in der ganzen Welt bekannt
genwrlen . Sie lautet : „Wenn nicht ganz wesent-
liri* Veränderungen in England eintreten , »verden
die Vereinigten Staaten und Japan Englands
Erbschaft antreten , während England auf die
Stufe einer ztivif - oder drittklassigen Kandels - u.
Sichffahrtsnmcht herabsinkt und das ganze Reichs¬
gebäude gttcktwächt wird . Wenn die Vereinigten
Staaten es sich selbst schuldig sind, sich zu einer
Welt - . .Kandels - und Schiffahrtsmacht zu machen,
so schulden auch wir Engländer uns , in Anbetracht
der gewaltigen Opfer , die Nur für die Interessen
von Freiheit und Menschlichkeit gebracht haben,
daß wir unsere eigenen Interessen wahrnehmen:
du- Tchiffahrts - und Handclswrlt Englands mutz
sich um ihre eigene Rettung bemühen." Kaum »var
die Klage hinaus , so ließ sich auch der frühere
Präsident der Harvard Universität in einem Brief
an die „Times " vernehnren über die ernsten
Schwierigkeiten , die einem »virklichen Einverneh¬
men zwischen dem amerikanischen und englischen
Volke im Wege stünden. Bitter muß es den engl.
Führern geschmeckt haben, als sie lasen : Die
zweite schwierige Frage sei die Freiheit der
Meere.  In Amerika neige man zu der Ansicht,
daß England die Rolle des Seepolizisten , der für
die Freiheit und Sicherheit der Seewe e sorge,
nicht mehr allein ausfüllen könne; vielmehr müß¬
ten Amerika, Frankreich, Italien und Japan einen
Teil dieser Seeherrschast übernehmen . Ein drit¬
ter schwieriger Unterschied zwischen England und
Amerika sei die Auffassung des Verhältnisses zwi¬
schen Kapital  und A r b e i t. In England neige
man jetzt stark dem Sozialismus zu, während man
in Amerika davon nichts »vissen wolle.

So sieht eS jer.sests des Kanals in Wahrheit
anS , astes andere ist Mache. Was bei Euch ver¬
kehrt ist, »veißt Du . Der s e i d e n e F a d e n. an
dem das Schicksal hängt , ist drüben  schwä¬
cher  a 's bei Euch.  Es scheint mir jetzt in diesem
Endkampf auf das anzukommen , »vas der frühere
Kmegsgelehrte des „Manchester Guardian " in der
^Tnmes " in folgender Weise ausdrückte: „Die
Moral des Feindes  muß gebrochen »verden.
Es ist der Verlust an „Moral ", nicht Verlust an
Boden oder Meschen oder an Material , was Sieg
oder Niederlage ausmacht. Der Feind muß auf-
hören , an sich oder an seine Führer zu glaube ^ .

M mm EM All Wim
BorfiOjt anl üen füg. MerM.

Lord Grey  sprach jüngst in einer großen
Londoner Versammlung in der Zentral -Hall zu
Westminster , angeblich um di« Wilsonsche Politik
zur Errichtung eines Völkerbundes  zu un-
terstützen. Dem Eingreifen Greys wird große Be¬
deutung deigelegt werden müssen, da in London
Greys Auftreten als größte Sensation fest 80
Jahren aufgefaßt »vird.
; Lord Grey führte etwa folgendes aus:

. Es ist heilte abend unser Ziel , klar zu machen,
tofe wir alle einig sind in dem Gedanken, daß die
Wllsonsche Interpretation der Ziele dieses Krie¬
ges auch unsere Interpretation ist, und daß wir
das volle Verblauen baben zu der von Wilson so
warn» empfoblenen Methode , zu einer Ueberein-
stimmnna bezügstch dieser Kr^ gsziel « zu kommen.
Natürlich , mutz aber di« wirklich bevollmächtigte
Antwort des Landes auf eine Frage von solcher
Vadeittung zu geg«&a *ei; Zeit vom Minister-

Präsidenten  kommen , und ich zweifle »ncht
daran, daß sie so airssallen wird , wie ich angegeben
Hube. Das emheittsckWZiel der Bundesgenossen
r,r gmtpe eng , mas DMfon foffloen, rirw icy out Da¬
uert überzeugt , daß die andern mit uns verbünde-
teten Negierungen für diese Einheit sorgen wer-
den. Ter Friede ist in Sicht , aber er ist »och nicht
zu greifen . Jeder Mangel an Unterstützung, jede
Unemigfert zwischen den Bundesgenossen unter-
einder und alles ähnliche, was Deutschland Hoff¬
nung geben kann, schiebt den Frieden weiter hin¬
aus . Nichts darf vernachlässigt werden , was ge¬
eignet ist, einen wirklich guten und sicheren Frie¬
den herbeizuführen . Stellen Sie sich vor. welch
ein furchtbares Ding es sein würde , wenn wir zu
der Friedenskonferenz gekommen wären in dem
guten Glauben , daß der Krieg beendet sei, und
dann plötzlich zu der Entdeckung kämen, daß die
militärischen Führer Deutschlans
immer noch die wahren Machthaber find, und daß
der Friede , über den man unterhandelt , von den
Männern , die den Krieg hervorriefen und deren
Kriegspolitik sich in nichts geändert hat, untergra-
ben würde Gerade das müssen wir . koste es was
es wolle , verhindern . Deshalb erkläre ich, daß die
Wilsonsche Antwort gut und weise ist. Wie Schat¬
tenbilder sind die K a n z l e r in den letzten Mona¬
ten über die Bühne gegangen . Wir wissen nicht,
was wir von der persönlichen Autorität eines je¬
den Einzelnen zu halten haben. Wir müssen uns
an die Reichstagsresolution vom 19. Juli 1917 er¬
innern . Die militärische Lage verändert sich zu
Gunsten Deutschlands und das Resultat waren die
Friedensverträge von Brest-Litowsk und Bukarest.
Oeffentlich hat man damals die Reichstagsreso-
lution als ein Ding geschmäht, das feine Dienste
getan habe. Die Antwort Wilsons zeigt den Scharf¬
blick und die Umsicht, die absolut nötig sind. Grey
weist den Gedanken eines Volkesbundes , der ledig¬
lich ein Bun -d der Alliierten ist, und in dem eine
Gruppe von Nationen die Vorherrschaft behält,
zurück. Ebenso lehnt Grey den Gedanken ab. daß
der Völkerbund dazu ausgenutzt »verden soll, die
Resultate des Kiieges illusorisch zu machen. Der
Völkerbund muß sich aus dem erfolgreichen Ende
des Krieges ergeben.

Zum Schluffe seiner Rede erklärt Sir Edtvard
Grey : Er stimme mst Wilson darin überein , daß
nn Augenblick ein Völkerbund nicht gebildet »ver¬
den könne, da jetzt die Regierungen ihre ganze
Kraft auf die Beendigung des Krieges konzent¬
rieren müßten . Es sei jedoch an der Zeit , jetzt
schon ein Schema für den Völkerbund  auf-
znstellen. Man werfe ein , daß solche Schemata be¬
reits früher anfgestellt worden seien, und daß
es dann bei den Plänen geblieben sei. Im vor¬
liegenden Fall sei jedoch ein solcher Verlauf un¬
wahrscheinlich, denn jeder, der dielen in der Welt«
geschichte ganz beispiellosen Krieg mitgemachs
habe und sich vor Augen halte , was der
nächste Krieg bedeuten würde , der käme selbst
zu dem Schluß , daß jeder weitere Krieg der-
mieden »verden müsse. Ueber die A b r ü st u n g
könne erst dann geredet werden, »venn Deutsch,
land ein gutes Beispiel gäbe. ( I) Jede Regie¬
rung  müsse eine genaue Aufstellung über die
im Lande befindlichen Waffen machen. Diese Auf¬
stellung müsse sich auch auf solche Waffen er-
strecken, die für andere Länder hergestellt »»»erden.
Drob« dann ein Staat , den Frieden zu stören, so
müsse gegen ihn die Wirtschaftswaffe  an¬
gewandt werden. Die Abrüstungsfrage
könne jedoch kaum radikal und absolut befriedigend
gelöst »verden . Denn selbst bei einer allgemeinen
Abrüstung aller Mächte könnten di« Handelsschiffe
und Handelsaeroplane als Waffe benutzt werden,
und hier könne man doch unmöglich eine Ein¬
schränkung eintreten lassen. Aber das Gefühl
für Sicherheit  werde in der ganzen Welt zur
Abrüstung führen , und ans diesem Gefühl heraus
werde dann der Völkerbund entstehen.

Die angebliche Bewegung für den Völkerbund.
WB . Bern , 12. Okt. Der englische Varlarnen-

tarier Major Davids  kündigte an , daß Grey in
dieser Woche eine neu« Kampagne zugunsten
des Völkerbundes  einleiten werde , die haupt¬
sächlich darin bestehen soll. Unterschriften für eine
Petition an das Parlament zugunsten der Errich¬
tung des Völkerbundes zu sammeln . Die Petition
empfiehlt dringend , daß die alliierten Regierun¬
gen eine öffentliche Erklärung abgeben, daß sie ge¬
willt seien, den Krieg als Mittel zur Schlichtung
von Streitigkeiten und als Instrument der Politik
abzuschnfsen. nicht nur »."egen Vergeudung von
Menschenleben und materiell - ,, Gütern , sondern
weil sie überzeugt seien, daß die Zeit gekommen
sei, wo alle freien Völker übereinkominen sollten,
Angrijsskrieqe  als das größte Verbrechen
anzuseben, das gegen die Menschheit begangen
werden könne. Eine weitere große Karnpagne -u
Gunsten des Dölkerbundsgedankens wird von dem
Nationalen Konzil der freien Kirchen eingeleitet
»verden. Tausende Exemplare der Broschüre Grevs
sollen durch die zahlreichen Ortsgruppen der
freien Kirchen verteilt u. Borträge über den Völ-
kerbund abgehalten werden.

William Archer  weist in der „Daily
News " auf den enormen Einfluß hin , den der
Dölkerbundsgedanke  in England ausübt,
der bereits weitverbreitete populäre Ausdrücke u.
Vorstellungen von Weltwillen , Weltbürgertum u.
Weltorganisation hcrvorgrufen hat. wofür die
Menge noch vor lvenigen Jahren kein Verständnis
hatte.

Lao« in Brand geschossen.
Lasel , 11. Okt. Nach einer Meldung der Neuen

Korrespondenz aus Paris ist Laon durch sranzösisch-
cnnerikanffcheGeschütze in Brand geschossen worden.
A» mehreren Stellen der Stadt brach Feuer aus.
Der „Matin " deutet einen nahe bevorstehenden
Stoß der französisch-amerikanischen Truppen ge¬
gen das Laoner Gebiet an , glaubt aber, daß die
Deutschen diese Gegend vorzeitig räumen werden,
um sich der dort drohenden Gefahr zu entziehen.

Verfügung über die Schiffe.
Rotterdam , 12. Okt. Nach einer Timesmeldung

erhielten die großen Dampfschisfahrtsgesellschaften
geheime Anweisungen der Regierung für die Mo¬
nate Dezember und Januar . Mutmaßlich handelt
es sich um die Beschlagnahm des gesamten eng¬
lischen Schiffsraumes für die Verschiffung des Hee¬
res . Die „Times " lassen die Frage offen , ob cs sich
um Verstärkungen an der Front oder um die Heim¬
bringung der englischen Heere in Frankreich han¬
deln soll.

Neu« Brratumrn WilsonS.
Haag , 11. Okt. Die „Associated Preß " meldet

aus Washington , Wilson habe eine Kvnfereriz mit
General March -und Lanfing gehabt. Mao weiß.

Laß der Präsident bereit sein wird , zu handeln , so¬
bald Prinz Max auf seine Fragen geantwortet
haben wird.

Englisch-französische Besprechungen.
Haag, 11. Okt. Aus London wird gemeldet:

Lloyd George , Bonar Law , Lord Roberts und Lord
Cecil , sowie der Generalstabschef General Watson
sind aus Frankreich zurückgekehrt, wo sie Besprech¬
ungen mit Clemenceau, . Orlando , Pichon , Sonnino
und den alliierten Chefs von Heer und Flotte
hatten.

Wette « 9 za 1.
Genf , 11. Okt. De » .Ltemps ' meldet a»S Neu-

york, daß die Wetten für ein Kriegsende bis Ende
November dieses Jahres nach Bek-inntwerbcn der
Wilsonschen Antwort aus i  zu 1 stehen. Am 1. Ok¬
tober standen die Wetten no-h 3 gegen 1 für einen
Frieden nach dein 31. De ' ivber und 1 zu 2 kur
einen Frieden bis 31. Januar.

Roojevelt gegen Wilson.
Zürich, 11. Okt. Der Schtveizer Telegraph mel-

bet aus London : Ein Kabeltelegramm der „Taily
News " aus Newyork meldet , daß Roosevelt mit sei¬
nen Anhängern die Völkerbundidee Wilsons be¬
kämpfe, weil sie pozifisttsch sei und Abrüstung be¬
deute. Auch wende sich Wilson gegen ein ungehöri¬
ges Versteifen der einzelnen Verbündeten auf ter¬
ritoriale Ansprüche, wie auch gegen bie Idee eines
Handelsboykotts nach dem Kriege.

Oesterreichs Umwandlung.
Eia Bölkerministerium.

Wir» , 11. Okt. Oesterreich und Ungarn wer¬
den nach langem Zögern jetzt gleichzeitig zur Um¬
wandlung ihres Regierungssystems schreiten. Da«
macht einen Kabinettswechset not»»>endig . der in
Wien und Budapest unmittelbar beoorsteht. Don
anderer Seite wird bestritten, daß Herr v. Lam-
masch zum Ministerpräsidenten auseriehcn sc», er
würde vielmehr Minister ohne Portefeuille sein,
während das Ministerpräsidium mit dem gegen¬
wärtigen Ackerbaum.inister , Graf Sylva Tarouca.
ebenfalls einem Anhänger des Gedanken- eines
VölkermimisteriumS, besetzt »verden würde . Als
sehr ernster Kandidat für den Vorsitz im Kabinett
»vird ferner das Herrenhausm 'tzlied , Fürst Ferdi¬
nand L o b ko w i tz, genannt.

Wie« , 11. Okt. Der Kaffer bat für heute und
morgen 21 Mitglieder des Abgeordnetenhauses zu
sich gerufen . Es »vird versichert daß ter Ziveck die¬
ser Audienz der ist, dem Monarchen die Möglichkeit
zu bieten , von den Parlamentarie »« selbst die Un¬
haltbarkeil der bisherigen Struktur der Monar¬
chie zu vernehmen.

Einberufung der Donatio ».
WB . Wie «, 10. Okt. D 'e österreichischeDele¬

gation ist für den 15. Oktober z» einer Vollsitzung
einberufen worden De . Ob mimicrrat de» Ab-
geordneienhauses da» vereinbo -t, in der morgigen
Sitzung die im lU .ffe befindliche Ails 'pra.he zu
beenden und die nächste Sitzung »>» 2-1 Oktober ab-
zuhalten.

Ei » tschecho-stowakischer Staat.
Wie im Wiener Abgeordnetenhaus nrit großer

Bestimnitheit erklärt wurde , soll Graf Bunan
mehreren Herwenhausmitgliedern gesagt haben,
die Regierungen Oesterreich-Ungarns seien gewillt,
der Idee eines tschecho-slorvakischen Staates näher¬
zutreten.

Jabel bei de» Tscheche« .
Infolge der Vorgänge im Wiener Parlament

herrscht in den tschechischen Gebieten Böhmens ein
unbeschreiblicher Jubel , »veil die Bevölkerung die
bevorstehende Selbstverwaltung Böhmens für sicher
hält . Alle Häuser sind beflaggt und selbst die ärmst«
Hütte zeigt die tschechische Flagge . Der nationale
Taumel reißt alles mit sich fort , ein Gerücht jagt
das andere und sogar die Kirchenglocken läuten zum
Zeichen der Freude.

Deutsch-Tirol.
WD . Wie« , 12. Okt. Me Blätter melden : Einer

Vertretung von Deutsch - Tirol,  die den Mini¬
ster des Aeußern auf die Beunruhigung der Deut¬
schen Tirols , besonders an der italienischen Sprach¬
grenze, aufmerksam machte, erklärte Graf
B u r i a n, daß zu Berunruhigung kein Anlaß vor¬
liege . Besonders betonte Graf Durian , daß der
Friedensantrag der Monarchie an Wilson sich aus¬
drücklich auf Punkt 9 seines Programms berufe, in
n>elchem nur von einer Berichtigung der Grenzen
Italiens nach den klar erkennbaren
nationalen Linien  die Rede sei. Die Tiro¬
ler Bevölkerung könne auf Grund anderer Aeuße-
rungen WilsonS auch für sich den Grundsatz deS
Selbstbestinrmungsrechts der Völker in Anspruch
nehmen. Daher könne auch in Tirol nicht- ge¬
schehen, »vas gegen den Willen der großen Mehrheit
des einen oder anderen Teils des Landes gerich¬
tet sei.

Türkei.
DaS Bündnis mit de« Zrntralmächtrs.

WB . Wien , 12. Okt. Der Schriftleiter der
„Neuen Freien Presse" hatte ein Gespräch mit dem
türkischen Botschafter Hil »m Pascha, tvelcher er¬
klärte, das Ministerium Tetvfik Pascha bedeute kei¬
nen Wechsel in der inneren oder äußeren Politik der
Türkei . Wenn man hin und wieder von der Mög¬
lichkeit des Abfalls der Türkei und von einem tür¬
kischen Sonderfrieden nrunkcl«, so sei das ein ent-
würdigender Verdacht, den zu nsiderlegen er einfach
unter seiner Würde halte , wobei er als gläubiger
Moslem hervorheb«, daß die Achtung geschlossener
Verträge sür die Gläubigen des Islam eine re¬
ligiös« Pflicht bedeute.

Die Einberufumg de» türkische« ParlameatS.
WB . Konstantinopel , 9. Okt. „Terdjuman i

Hakikat" teilt nrit, daß die Einberufung deS Par-
laments am 10. Oktober erfolgt . „Chrouß " will
aus bester Quelle erfahren haben, daß die tür¬
kische Regierung  keinen Entschluß vor dem
Zusammentritt des Parlaments fassen werde.

Rumänien.
Ueberaus bezeichnend für die Sffent-

liche Moral  im Königreich Rumänien ist die
soeben bekannt geworden Ta t s a che, daß der be-
kannte Totengräber Rumäniens Minister a. D.
B r a t i a n u, der demnächst vor Gericht  g e-
st e l l t »verden soll, weil unter seinen Augen zahl¬
lose Millionen Staatsgelder veruntreitt worden
sind, trotzdem noch jüngst vom König von Rumä¬
nien zu einer Kronraffitzung hinzugezogen worden
ist, in der es sich um die bekannte Kronprinz-
Heirat gehandelt hat. Man schließt daraus , daß
die ganze Anklage gegen Bratinu nur Komödie ist
und im Sande »»erlaufen soll.

Dir Rumänen in Lessarabie» als Unterdrücker.
WB . Wie «, 12. Okt. Aus Wien wird dxg Dlät-

tern gemeldet : Die R » m ä n i s ketun g »
Bes sar obren  macht erhebliche FoNscarist^
Die anderssprachige Bevölkerung ivird bnital un.
terdrückt, die früheren russischen Beamten iverdey
entlassen und siebenbürgig « Landflüchtlinge
Deserteure als rumän . Staatsbeamte angestesi^
Diese Elemente , di«,jahrelang über die angeb 'icl)x
Unterdrückung ihrer Nationalität in Ungarn kla^
ten, stehen jetzt an der Spitze der gewaltsam^
Unterjochung der anderen Völkerstämme.

Das Bildchen paßt vorzüglich in die Aer,
des Völkerbundes.  Man wird aber lang,
darauf Watten können, bis die Häupter der En-
tente in Bukarest Veto einlegen . Das ist eben d»
uralte Geschirlste vom Splitter  im Auge dez
Gegners , den man genau sieht und tadelt , wöh.
rend der Balken  m » eigenen Auge stfll über-
gangen »vird._

Seiet net dt « 8. Kriegs-
Anleibei

Das fordert das Hndettken
an unteren Helden

llmmelmann
und seine Raumes taten.

ieaffdilirat
Der Regierungswechsel

in Elsaß Lothringen.
Stratzburg (Elsaß ), 11. Okt. Don maßgeben¬

der Seite verlautet , daß der Statthalter-
Posten  Bürgermeister Dr . Schwanker  ange-
boten wurde. Eine endgültige Zusage hat Schtvae.»
der noch nicht gegeben . Seit gestern finden Be¬
sprechungen mit den Fraktionen des Landtags
zwecks Bildung der neuen Regierung  stakt.
Ueber die Besetzung des Unrerstaatssekletariats lind
noch keine Beschlüsse gefaßt worden . H a u ß tleibr
als S taa t ss ekretä  r ausersehen . Soviel ich
»r»eib, reist Schwander beute »vieder nach Bulin . ^

Die Einlösung russischer Wertpapiere.
DB . Berlin , 10. Okt. Die auf Grund der Be¬

kanntmachung des Reichskanzlers vom 8. März
1918 hinterlegten Zinsscheine und ausgelostea
Stücke russischer Staatsanleihen u. staatlich garan¬
tierter russischer Wertpapiere , die bis zum 3. März
1918 fällig geworden sind, werden nunmehr einge¬
löst. Die Einlösung wird ab 14. Oktober bei den¬
jenigen Zahlstellen erfolgen , bei »velchen die Wette
seinerzeit eingereicht worden sind. Die Einzelhei¬
ten werden noch bekannt gegeben.

Eine Brgrüßung König Ferdinands.
Im koburgischen Landwg wurde vorgestern vor

Eintritt in die Tagesordnung vom Präsidenten
Arnold auf die Anwesenheit des Exkönigs Ferdi¬
nand von Bulgarien in Koburg Bezug genommen
und unter anderem gesagt , daß der König ent¬
schlossen »var, die Politik des Bündnisses mit den
Mittelmächten bis zum Ende for zusctzen. Die«
lasse sich zu dem Wunsch vereinen , daß es ihm gelin ¬
gen möge, in Koburg das Schwere vergessen zt D
lernen . Er begrüße ihn also auf das herzlichste.

Wahlreform in Hellr».
Ofsenbach, 10. Okt. Die sozialdemokra ;

tische Partei  hat beschlossen, den Landtagspar -j
teivorstand aufzufordern , unverzüglich Schritte ein- "
zuleiten zur Durchführung einer Wahlresorm und
zur Parlamentarisierung der hessischen dirgirrung.
Eine demnächst stattsindende Landesparteikonserenz
»vird stch mit diesen Gegenständen zu befassen
haben.

) !( Eschhofen, 13. Okt. Der Einj .-Schütze
lloyS Ludwig  von hier wurde mit dem Eijev-
en Kreuze 2. Klasse ausgezeichnet . Die Auszeich»
ung wurde chm durch Generaloberst v. Boehm
berreicht.

* Montabaur , 13. Okt. Der Sergeant Fra »q
keitz , Sohn des SchuhmachenneisterS Herrn
Vilh. Reitz von hier, wurde mit dem Eiserne»
kreuz erster Klasse ausgezeichnet.

* Camberg, 13. Okt. Der sett 3. August 1914
m Felde stehende Geffeite , frühere Possschafsner;
Heinrich Bergon  von hier, hat die R e t t u n g s-
»edaille am Bande  verstehen ßekommc»».
»eil er ein Eisenbahnunglück verhütet und dadurch
iele Soldaten vor großem Schaden be»vahtt hat.
rör Tapferkeit vor dem Feinde ist er bereits mit
em Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet . Ge»
;gentlich einer Urlaubsreise hat er in einem Ur-,
»uberzug auf der Strecke zwischen Königsberg u.
^hneidemühl bemerkt daß am Zuge etrvaS nirig
n Ordnung sein könnte »vegen PfeifenS und
»chlagens des Wagens , in dem er saß. Während
er Fahrt klettette er am Zuge entlang und stellte
»st. daß ei»»e Achse tveißglühend geworden war . Er
[eiterte in sein Abteil zurück, zog die Notbrewsi
nd brachte den Zug rechtzeitig zum stehen. , 1

* St . Goarshausen , 13. Okt. Herr Regw-
ungsrat Dr . W o l f f, der seit Januar ds . Js.
»mmissattsch die Geschäfte des Kreises führte,
»urde zum Landrat ernannt ; gleichzeitig ist ihm
aS Landratsamt unseres Kreises übertrage»
wrben.

ht. Herborn, 13. Okt. Am 15. u»»d 16. Oktober
rnn das hiesige evaMel . Predigerseminar auf ei«
OOjährigeS Bestehen zurückblicken. Infolge der
rnsten Lage »vird die Feier verschöbe»».

* Obrrlahnstein , 13. Okt. Die Papierfabrik
öeorg Löbbecke hat für die Arbetterfüttorge
0 000 Mark gestiftet . Aus den Zinsen des Be-
cages werden bedürftige .Arbeiter des Wer
mtersiüdt.

* Bierstadt , 12. Okt. Gestern abend gege»
[ Uhr passierte ein Biersubrwerk unsere Oft »'
traßen. Dasselbe kam von der Jgstadter Chaussee
er. Es »var beladen mit fünf großen Fässer»»»
>elche von einer ganzen Anzahl kleinerer Fässern
»st verdeckt »varen . Die Feldgendarmen Verfolg'
:n das Gefährt und in der Wiesbadenersttaße
mrde die Ladung beschlagnahmt. Es stellt« siG
eraus , daß die großen Fässer Fleisch von zw»
risch geschlachteten Stück Großvieh enthieltet
»öffentlich hat man bald Start und Ziel dÄ»
Fuhrwerks entdeckt. Dasselbe Fichrwerk soll Iw»"
fters diesen Weg gemocht haben.

ht. Nied a. M., 13. Okt. Die Gemeinde
umg bescisioß die Errichtung eines neuen rrv**
iofc3, da sich die Erweiterung des alten Fr »W
ofeS infolge seiner Lage zwischen zwei Este»«
»ahalinien als ungeeignet erweist . .— Sin
«litten Kriegsanleihe beteiligt sich die G



>. »ijxer Zeichnung von 100 000 Mark.
,’rI Bad  Homburg v. d. H., 13. Oft . Die Ak-
^envrauever Homburg v. d. H. vorm. A. LOesser-
i&Jjiit ging durch Fusionsvertrag in den Besitz
K Lraurrei Bind mg in Frankfurt a. M . über.
1 * Frankfurt , 13. Oft . In . ein er Wirtschaft der
-kahrgasse wurde ein Mann festgenommen, der
5nc größere Anzahl Militärpässe , Soldbücher und
ändere Milnärpapiere mit den verschiedensten dla-

bei sich führte . Ter Mensch vertrieb die Pa¬
niere gegen teures Geld an fahnenflüchtige und

' sonstwie verfolgte Personen . .— Die Frankfurter
-Andtverwaltung beabsichtigt, N o tK e l d in

Scheinen von 50 Pfennigen bis zu 20 Mark im
i Mamtbetrag von elwa 18 Millionen Mark auszu-

neben.
^ * Frankftirt , 12. Oft . ReichstagsaLgev' dneter
Ajesberts  wird Samstag , den 19. Oktober,
abends8.30 Uhr, in einer öffentlichen Vers nnin

im Saalbau über das Thema „Neue Wege
in, Deutsllfen Reich" sprechen.

' » Kassel, 13. Okt. Vor dem Bahnhofsgebäude
j„ Eichenberg wurde der Zugführer Franz von
^ Nachtschnellzug Berlin —Frankfurt totge¬
fahren._

Lokaler.
Limburg , 14. Oktober.

= Dte Schnellzugszuschläge wer¬
ben noch nicht aufgehoben.  Die Auf¬
hebung der Schnellzngszuschläge hatte der Verband
reisender Kaufleute Deutschlands erneut beim
preußischen Eisenbahnminister angeregt . Der
Minister hat darauf geantwortet , dcch zur Auf¬
hebung der Ergänzungsgebühren bet Schnellzugs-
benutzung leider noch nicht übergegangen werden
könne, »veil die Betriebsschwierigkeiten die seiner¬
zeit zu ihrer Einführung Veranlassung gaben,
noch nickst beseitigt seien. Die Angelegenheit
Nerde indessen dauernd im Auge behalten und die
Maßregel, deren Härte von der Eisenbahnverwal -̂
tung nicht verkannt 'wird , werde aufgehoben wer¬
ben, sobald es die Verhältnisse zulassen.

— Bestrafung wegen Lieferung ent¬
rahmter Milch als Vollmilch . Am letzten
Freitag hatte sich vor dem hiesigen Schöffengericht ein
Mädchen von auswärts zu verantworten , weil sie Ma¬
germilch statt Vollmilch an die Milchsammelstelle abge¬
liefert hatte. Sie behauptete zwar, es liege ein Ver»
sehen vor. In der Küche hätten zwei Eimer mit Milch
gestanden, in dem einen sei Voll- in dem anderen Ma¬
germilch gewesen und sie muffe sich beim Fortbringen
der Milch vergriffen haben. Das Gericht war aber der
Ansicht, daß die Angeklagte als Mädchen vom Lande,
welches täglich mit Milch umgehe, sehr Wohl entrahmte
Milch von Vollmilch unterscheiden könne und zum min¬
destens fahrlässig gehandelt habe. Bei der Lieferung
von Milch muffe aber besonders in der heutigen Zeit
sehr sorgfältig verfahren werden. Die Angeklagte
wurde zu 100 Mark Geldstrafe,  ersatzweise 20
Tagen Gefängnis verurteilt . Der .als Zeuge vernom¬
mene Polizeikommiffar, bekundete, daß trotz der hohen
Milchpreise noch sehr oft entrahmte und selbst
gewässerte Milch  an die städtische Milchsammel¬
stelle abgeliefert würde. Da die gelieferte Milch zum
großen Teil zur Ernährung der Säuglinge dient und
durch den Genuß von verfälschter Milch sehr leicht
schwere gesundheitliche Störungen ja selbst Todesfälle
bei den Kindern herbeigeführt werden können, ist es
durchaus erwünscht, daß die Behörden gegen Milch»
falscher energisch Vorgehen.

— Sie Fleischversorgung der
Selbstversorger.  Vom 15. 9. 18 ab ist das
Hmrsschlachten von Schweinen wieder erlaubt . Ent¬
sprechend der vom 1. August 1918 ab erfolgten
Verringerung der wöchentlichen Fleischmenge für
die versorgungsberechtigte Bevölkerung hat der
Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes mit
Wirkung vom 15. September 1918 ab auch die
Fleischmenge für die Selbstversorger geringer fest¬
gesetzt wie bisher . Ein Selbstversorger darf in
Zukunft 400 Gramm Schlachtviehsleisch, gleichviel
lvelcher Art , oder Wildbret wöchentlich für sich ver¬
brauchen. Für ein Huhn (Hahn oder Henne) sind
die Fleischkcntenabschnitte für eine Woche, für ei¬
nen jungen Hahn bis zu einem halben Jahr die
einer halben Woche in Anrechnung zu bringen,
ftrrt übrigen bleiben sämtliche Bestimmungen und
Verordnungen bestehen, wie sie seither für die Re¬
gelung der Fleischversorgung erlassen worden sind.
Beim Hausschlachten von Schweinen, was seit dem
ü>. 9. wieder erlaubt ist. ist wieder Speck abzu>
geben, und zwar, wenn das Schlachtgewicht des
Schweines mehr als 1-!0 bis 140 Pfund einschl.
beträgt, 2 Pfund Speck oder Fett . Bei mehr als
140 bis 160 Pfund einschließlich sind 4 Pfund , bei
lnehr als 160 Pfuno für weitere angefangene je
20 Pfund weiter je 1 Pfund Speck oder Fett ab-
iugeben. Falls das Schwein bis zum 31. Dezem¬
ber 1918 geschlachtet wird , darf der Selbstversorger
und dessen Familie auf die Dauer eines Jahres

versorgt werden; bei Hansschlachtmrgen nach dem
31. 12. 1918 darf bis Versorgung bis zum 31. 12.
1919 erfolgen. Hausfchlachtutigen sind nur mit
Genehmigung des Landratsamtes zulässig. Die
Schlachtanträge sind auf den Bürgermeisterämtern
zu stellen, woselbst die Formulare erhältlich sind.
Schweine dürfen nur geschlachtet werden, wenn sie
von dem Antragsteller 3 Monate gehalten sind.
Fleisch, das aus einer ohne die erforberliche Ge-
nehmigung vorgenommenen oder nickst vorschrifts-
mäßig angezeigten Hausschlachtung gewonnen ist.
wird zu Gunsten des Kommunalverbandes ohne
Zahlung einer Entschädigung für verfallen er¬
klärt . Für .Hausschlachtnngen, die vor dem 25. 9.
18 vorgenominen sind, verbleibt es hinsichtlich der
Anrechnung der Fleischvorräte bet den bisherigen
Vorschriften.

Sie fleischlosen Wochen.  Das
Kriegsernührungsamt teilt mit : „Da das Ergeo-
nis der letzten Viehzählung gezeigt hat , daß bei
stärkeren Eingriffen in den Rindviehbestand, der
bis auf weiteres die Last der Fleischversorgung
nahezu allein zu tragen haben wird, Gefahr für
Iinsere künftige Fleisch-, Milch- und Fettversorgung
bestehen würde, bleibt größte Sparsamkeit
im Fleischverbrauch  gebo en. Die fleisch¬
losen Wochen  sollen daher auch für die Monate
November , Dezember und Januar  bei-
behalten werden, doch ist mit Rücksicht auf die
Weihnachtsfciertage ihre Zahl auf drei, d. h. also
je eine im Monat , herabgesetzt worden. Sie ent¬
fallen auf die Wochen 18.—24. November, 16.—22.
Dezember und 6.—12. Januar . Für rechtzeitige
Fleischausgabe für die Weihnachtsfeiertage soll ge¬
sorgt werden. Die Zulagen für Kranke und
Schiverarbeiter werden auch in den fleischlojen
Wochen Weiler gewährt."

fc. Wiesbaden» 13. Okt. Die hiesige Strafkammer
verurteilte den Gemeindesekretär Rob. Ernst Linke von
Nied wegen fortgesetzter Unterschlagung amtlicher Gel¬
der und Urkundenfälschung zu einem Jahr und 6 Mo¬
naten Gefängnis . L. hatte u. a. tn 17 Fällen Geld¬
beträge, die von anderen Gemeinden an die Gemeinde
Nied gezahlt worden waren, unterschlagen.

Eia Nachspiel zum Prozeß Philipp !.
Frankfurt a. M., 13. Okt. Nächsten Montag beginnt

am Oberkriegsgericht  des stellvertertenden
18. Armeekorps hier die Berufungsverhandlung gegen
eine größere Anzahl von früher zum Pionier -Heeres¬
purk in Mainz gehörigen Unteroffizieren und Dkann-
schaften, die zu der Zeit des inzwischen rechtskräftig
verurteilten und aus dem Heere entfernten Haupt¬
manns der Landwehr, Philippi , Schmiergelder ange¬
nommen haben sollen. Reben Hauptmann Philippi
waren noch 24 Mann angeklagt, von denen 13 vom
Mainzer Gouvernementsgericht verurteilt worden sind.
Ein Unteroffizier , bei dem eine Bestechungssumme von
21)0 000 J(  festgestellt wurde, hat zwei Jahre und drei
Monate Gefängnis erhalten . Berufung ist vom Ge-
rlchtshcrrn und von den Angeklagten eingelegt worden.
Zu der Verhandlung sind über 100 Zeugen und Sach¬
verständige geladen. Man xecbnet mit einer Verhand-
lungSdauer von etwa einem Monat.

vermischtes.
» » verschiedenes aus aller Welt.

Der Zechenarbeiter Fritfchen aus Holderberg  bei
Mörs , dem im Jahre 1916 Drillinge geschenkt wurden,
durfte sich am 19. September der Ankunft von gesunden
Zwillingen erfreuen . Vierzehn Jungen und drei Mäd¬
chen wurden ihm geboren, von denen neun Jungen und
zwei Mädchen noch leben. Bei den Drillingen hat der
Kaiser die Patenstelle angenommen. — Zwei Straßen¬
bahnwagen, die mit Arbeitern vollbesetzt waren , stießen
in Essen  zusammen . Fünf Personen wurden getötet,
24 schwer verletzt. — Eine Frau verursachte einen Men¬
schenauflauf dadurch, daß sie durch die Stadt Apolda
zog mit einem Karren , worauf ein Koffer stand, und
die „Wacht am Rhein " sang. Sie wurde von der Poli¬
zei angehalten , worauf sie sich beschwerte mit dem Hin¬
weis, daß „Die Wacht am Rhein " kein staatsgefährlicher
Gesang sei. Man fragte sie, was sie im Koffer hätte.
Sie antwortete , daß Butter oarin sei, eben die Freude
darüber veranlasse sie, das Lied zu singen. Nun stürzte
sich natürlich die Polizei eiligst auf das im wahren
Sinne des Wortes gefundene „Fressen". Man öffnete
den Koffer trotz des Protestes der Frau und fand —
wirklich Butter , aber nur 30 Gramm , welche sie sich vom
Lebensmittelamt soeben geholt hatte. Man mußte den
weiblichen Spaßvogel laufen lassen.

Letzte Rachrichte«.
Staatssekretär v. Waldow.

Der „Neue politische Tagesdienst " meldet : Aus
Anlaß der Umgestaltungen in der Reichsregierung
hatte der Staatssekre är des Kriegsernährungs¬
amtes v. Waldow dem Reichskanzler sein Ent¬
lassungsgesuch  eingereicht . Dem Verneh-
men nach hat sich der Staatssekretär auf Ersuchen

des Reichskanzlers bereit erklärt, im Amte zu
verbleiben.

Vertrauenskundgehung für den
Prinzen Max.

Berlin , 12. Okt. Die interfraktionellen Be¬
sprechungen über den Brief des Prinzen Max von
Baden an den Prinzen Hohenlohe, die die Gefahr
einer Kanzlerkrisis in sich zu bergen schienen, schei-
nen im Verlaufe des Abends bei dem Zentrum,
den Nationalliberalen und der Mehrzahl der Frei¬
sinnigen den Wunsch ausgelöst zu haben, diese
neuen Komplikationen durch eine Vertrauens¬
kundgebung  für den Kanzler zu beseitigen.
Es verlautet , daß der Kanzler erklären werde, seine
Anschauungen hätten sich seit der Abfassung jenes
Briefes wesentlich geändert.

Tcr Brief des Prinzen Max.
Die Ursache der gegenwärtigen Kanzlerkrise, die

sich schärfer zugespitzt hatte, als inan in weniger
unlerrichteten Kreisen annimmt , ist zurückzufüh-
ren auf einen zuerst von der „Agence Havas " ver¬
breiteten und dann von der feindlichen und neutra¬
len Presse übernommenen Brief , den Prinz Max
am 12. Januar 1918 an seinen Vetter, den P r i n -
zen Alexander zu Hohenlohe,  gerichtet
hatte. Prinz Alexander. der dritte Sohn des frü¬
heren Kanzlers Fürst Chlodwig zu Hohenlohe, holt
sich seit Kriegsbeginn in der Schweiz auf und bil¬
det dort den Mittelpunkt eines gegen den Krieg
gesinnten Kreises. Prinz Alexander hat den Brief
seines Vetters wahrscheinlich nicht sorgfältig genug
ausbewahrt (man denkt unwillkürlich an das Ver¬
fahren des Fürsten Lichnowsky. Airm. d. Red.) und
der Brief ist ihm wahrscheinlich aus seinem
Schreibtisch in einem Schweizer Hotel entwendet
worden. Jedenfalls hat sich die feindliche Presse
des Briefes bemächtigt, um den jetzigen Kanzler
als einen wenig vertrauenswürdigen Mann hin-
zustellen. In dem Brief spricht sich Prinz Max
verächtlich aus über die Zustimmung, die er mit
seiner Karlsruher Rede vom Weltgewissen
gerade in der links stehenden deutschen Presse ge¬
funden hat, denn er habe die demokrasische Parole
und die dialektischen Formeln dieser Parteien und
den Parlamentarismus an den Pranger gestellt.
Er spricht weiter von der Suggestion des Pazifis-
mus und der Humanität der Feinde, von der Lüge
einer moralischen Offensive und lehnt den west¬
lichen Parlamentarismus für Deutschland als All¬
heilmittel ab. In der Friedensfrage äußerte sich
Prinz Max dahin, daß sie im Gegensatz zu den
Potentaten des Westens gelöst iverden müsse, daß
wir aus unseren Erfolgen im Westen Gewinne er¬
zielen müßten und daß die Friedensen schließung
des Reichstags vom 19. Juli 1917 ein schreckliches
Kind der Angst und der Berliner Hundstage ge-
wesen sei. Wir müßten vielmehr eine möglichst
große Kriegsentschädigung erhalten , damit wir
nicht zu arm aus dem Krieg herauskommen. End¬
lich wird gesagt, daß Belgien das einzige .Kompen¬
sationsobjekt sei, über das wir gegenüber einen« so
wichtigen Gegner , wie es England ist, verfügen.
Allerdings sagt Prinz Max am Schlüsse des Brie¬
fes, daß alles anders sein würde, wenn wir die Be¬
dingungen für einen dauerhaften  Frieden
finden würden. Freilich hätten in diesem Punkt
Clemenceau und Lloyd George die Brücken hinter
sich abaebrochen. Der Brief ist am Samstag im
Reichstag einem größeren Kreis von Mitgliedern
der Negierungsvarteien bekannt gegeben worden
und hat dort unliebsames Aufsehen erregt . Das
war wohl auch der Zweck der Indiskretion , die un¬
sere Feinde zweifellos mit der Veröffentlichung des
Brieses begangen haben. Man lud den Kanffer
vor und Prinz Mar hat sich in längeren Ausfüh¬
rungen freimütig über die Vorgeschichte des Brie¬
ses und über Einzelheiten seines Verhaltens aus-
aesprochen. Er hat auch Mitteilung gemacht von
den Veröffentlichungen und Handlunaen , die er
seit Januar 1918 unternommen hat und die sämt¬
lich sich in der Richtung seiner programmatischen
Reichstagsrede bewegen.

- Die Haltung der Parteien.
Die bürgerlichen Parteien  haben sich

mit diesen Aufklärungen sofort zufrieden gegeben,
schon weil es darauf ankam, im gegenwärtigen
Augenblick nicht auch noch eine Kanzlerkrise eilftre-
ten zu lassen. Prinz Max hat sich sofort zum Rück¬
tritt bereit erklärt , wenn seine Person auch nur das
geringste Friedenshindernis bilden sollte. Nicht
so glatt war die Zustimmung der Sozialde¬
mokraten.  Sie erklärten, nur eine Regierung
unterstützen zu können, an deren Politik auch nicht
im geringsten Zweifel geäußert werden können.
Nilr ein Kanzler, der über rückhaltloses Bertrarlen

des eigenen Volkes verfüge, könne auch im feind¬
lichen Ausland das zu gedeihlichen Friedensver¬
handlungen unbedingt notwendige Maß von Ver-
trauen beanspruchen. Prinz Max hat die-en ersten
Konflikt mit der Sozialdemokrafte durchaus nicht
leicht genommen, hat aber wiederholt ans sein po¬
litisches Verhallen gerade während der Zeit unse¬
rer militärischen Erfolge verwiesen. Am Sonntag
nachmittag haben dann die maßgebenden Instan¬
zen der Sozialdemokratie erklärt, daß sie dem
Prinzen Max auch weiterhin ihre Unterstütz,
u n g zuteil werden lassen wollen, ein Beschluß, der
demnächst von der Fraktionssidung der Sozialde¬
mokratie sicher bestätigt werden wird, iodaß uns
der in diesem Augenblick besonders unangenehme
Kanzlerwechsel erspart geblieben ist.

Staatsminister von Delbrück Chef des Zivil-
Kabinetts.

Berlin , 13. Okt. Zum Chef des Zivil¬
kabinetts  als Nachfolger des aus seinem Amt
geschiedenen Herrn von Berg  ist . wie wir zuver¬
lässig erfahren , der frühe,r Staatssekretär des In¬
nern , Staatsminffter Dr . Clemens von Del¬
brück,  ausersehen.

Die deutsche Antwort in Washington.
Haag, 13. Okt. Reuter meldet aus Washing-

ton : Die deutsche Note,  die drahtlos von
Nauen aus gegeben und aufgcfangen wurde, ist
durch offizielle diplomatische Kanäle nach Was¬
hington übermittelt lvvrden. In ihr werden die
Bedingungen des Präsidenten angenommen.»

Haag , 13. Okt. Reuter meldet aus Washing¬
ton : Nach Kenntnisnahme des aus drahtlosem
Wege bekannt gewordenen Wcrllauts der deut¬
schen  Note wird in offiziellen Kreisen Washing.
tons erklärt : „Auf den ersten Blick scheint die
deutsche Antwort eine vollständige Annahme der
Bewegungen Wilsons u. eine befriedigende
Beantwortung  seiner Frage darzustellen."

Die Aufnahme in England.
Haag, 13. Okt. Die Antwort der deutschen Re-

gierung , die in London Samstag abend eingetrof¬
fen ist, hat eine ungeheure Begeisterung
in allen Theatern , Kinos und Konzerten hervorge¬
rufen . Die Nationallieder wurden gesungen und
die Vorstellungen mußten deswegen unterbrochen
oder deren Schluß ganz aufgehoben werden. Mck..
ist ganz allgemein der Ansich' , daß das Ende des
Krieges nur eine Frage von Wochen oder Tagen
ist. Die Sonntagsblätter sind der Ansicht, daß man
der Aufrichtigkeit der deutschen Bewegung noch
nicht zu trauen habe.
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Zur Gottesdienstordnung.
Dienstag , 7K Uhr, im Dom, feiert. Jahramt für

Heinrich Bai er ; um 8 Uhr. im Dom, Jahramt für
Anton Büttner. — Mittwoch , 7Y% Uhr . im Dom,
Jahramt für Elisabeth« Führer;  um 8 Uhr, iin
Dom , feierl . Exequienamt für Frau Maria Ludwig
geb. Schöpping.

Verantwortlich f. d. Anzeigen: I . H. Obec.  Limburg.

Kartoffelversorgung.
; Die Ausgabe von Speisekartoffeln an solche

Haushaltungen und Personen , welche im Besitze
von Kartoffelkarten sind, erfolgt von jetzt ab nur
noch jxden Freitag , nachnnttags von 2 bis 5 Uhr.
Kartoffelkalten sind vorzulegen.

Für Kriegerfamilien bleibt es wie bisher.
Limburg, den 12. Oktober 1918. (7995

,_ Der Magistrat.

Eiweitzmilchflaschen.
- Die leeren Flaschen von der ausgegebenen

Eiweißmilch, sind bis zum Dienstag , den 15. ds.
Mts . aus dem Rathause, Zimmer Nr . 15, ab¬
zugeben. Später werden keine Flaschen mehr zu-
riickgenommen.

Limburg , den 12. Oktober 1918. (7982
jL_ Stadt . Lebensmittel -Verkaufsstelle.
MMkimiUM für 8ml uni) Mg.

Am Dieristag , den 15. Oktober und Mittwoch,
den 16. Oktober, nachmittags von 21/2  bis 5 Nhr
werden im Rathause auf Zimmer Nr . 13 die Be¬
zugsscheine für Rotkraut und Wirsing aus-
Segeben. Das Pfund kostet 16 Pfennig . Zahlung
hat bei Erhalt der Scheine zu erfolgen.

E Das Eintreffen des Gemüses wird in der
Zeitung bekannt gegeben.

Limburg , den 12. Oktober 1918. (8007
Stadt . Lebensmittel -Verkaufs-Geskllichaft.

Donnerstag , den 17. Oktober 1918, nachmittags
0  Uhr findet im Rathause Zimmer Nr . 13 die kon¬
stituierende Versammlung der Zwangsinnung für
Ws Tüncher-, Maler - und Anstreicher-Handwerk

Bezirke des Kreises Limburg statt, zu welcher
"sie Tüncher, Maler und Anstreicher des Kreises
l-nnburg, welche das Handwerk selbständig be¬
erben , eingeladen werden.

Limburg, den 14. Oktober 1918. (8008
Der Magistrat.

Markt in Diez.
Donnerstag, den 17. Oktober ds. Js.

findet in Diez

Uiehmarkt
statt. 7984

Diez , den 10. Oktober 1918.
Der Magistrat.

vrombeerblätter
in großen Mengen zu kaufen gesucht. Die
Ablieferung kann ungetrocknet , also so, wie
die Blätter gepflückt werden, geschehen.

Offerten sind zu richten an: 7997

Cefabu -Werkmb.H.,Mainz.
Die Versammlung für Errichtung ver

Freien Schuhmacher-Innung
findet Mittwoch , den 16 . d. Mts -, nachmittags » '/- Nhr
im Lokale der Frau Jos . Ziminermann ® roe., Plötze, statt

Wir laden hierzu sämtliche Schuhmachermeistcr des
Kreises Limburg ein und bitten um zahlreiches Erscheinen.
7976 Grimm . Hahn . Leiumlcr.

Gewandter

Klavierspieler
g esucht. 793

AWkl-MM RAM. LAW($).

Kaufe
Briefmarken»
Sammlungen

und alte fromme B ücher.
Bitte schreiben an '* 919

0 Leonhardt,
Frankfurt sMainj

Brückenstraße 39.

Emen Waggon piima,
gesunde 7990

Kohlraben
abz geben.

Georg Reuscher,
Obrrzenzheim.

Zirka 150 eichene Wellen
und zirka 25 —30 Ztr.
geschnittenes Holz zu ver¬
kaufen. 8000

Peter Müller,
Ennerich.

E n schweres, belgisches
Arbeitspferd

sFuchsstutes billig zu verkaufen.
Wx sagt die Exp. 7988

Eine schöne, trächtige,
MnMMe ftnii

zu verkaufen. 7957
Herschbach, Hausn . 36,

Kreis Westerburg.

Eine schöne jungeFaiirknh
im Januar das zweite Kalb
werfend, zu verkaufen. 7843
Ruppach , Hausnummer 10.

Irischer ffnt,
fast neu, für größeres Zimmer
oder Ladenlokal geeignet, ab-
^ugeben.

Näh. Exp. d. Bl. 7993

PliM ykM
pro Zentner 12 Mk. zn ver¬
kaufen. 7927

Caspar Weyaad,
Montabaur , Klein. Markt 12.

Derjenige, der ohne Er»
laubnis am 9. d. Mts. meinnr
kleinen zweiräderigen Karre»
auf meinem Werkplatz am
Landgericht geholt hat, ist er»
kannt, sollte er ihn binnen 24
Ltnnden nicht z rückbringen,
e>folgt Anzeige. 7983

IR. « aubarh , Bildhauer.

litHfflöiSr
zu verkaufen. 7926

C spar Wey and, ^
Montabaur. Klein. Markt 18. ;
l . Wie entferne ich den beißen»
den Tavakgefchmack? zu»
gleich Anleitung zum Beizen.
21.—30. Tausend.
2.Selbstberst.v.Zigarren, Ziga»
retten, Kautabak ohne HilfS»
mittel. 12—17. Tausend.
3.Verarbeit.d.Tabakpflanzen z.

Wi!
4. Verarbeiten von Blättern«.
Blüten zu gutem Tabak¬
ersatz. 1.— 10. Taus. Leichte
Anlcctungen, jede 90 Pfg.
Beize für Seüolu.Matz
jähnl . Varinmgeschm .s leicht
M . 1.90, mittel M . 2 50. stark
M . 2.90. Jede Packung reicht

für 5 Pfund Tabak.
Alle Preise zuzücll. 2ü0̂ >.
G. Weller , Rösrath

(Rheinland ) . 929

Ein gut möbl . heizbares

Patterrê mmer
mit oder ohne Pension sofort
zu vermieten. 7987

Näh. Exp. d. Bl.



Todes -Anzeige.
Dem Herrn über Leben und Tod hat es in seinem uner-

forschlichen Ratschlüsse gefallen, am xo. Oktober morgens 4Vs Uhr,
meine liebe gute Frau , unsere gute Mutter, Schwiegermutter,
Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Maria Ludwig
gab . Schöpping,

im Alter von 50 Jahren, versehen mit den Sterbesakramenten,
infolge einer Operation zu sich in die Ewigkeit zu rufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Jakob Ludwig.
Limburg a. d. Lahn, den iO. Oktober 1918. 8004

Die Beerdigung findet statt : Dienstag, den 15. Oktober , nachmittags
3 Uhr vom Trauerhause Obere Fleischgasse 8 ; das feierliche Exequienamt
ist Mittwoch morgen 8 Uhr im hohen Dome.

Von Beileidsbesuchen bittet man Abstand zu nehmen.

E'

TodeS'Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen

Ratschlüsse gefallen , heute morgen 4 Uhr unsere liebe , gute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Katharina Theis Wwe.
geb . Laux

nach längerem Leiden , versehen mit den heil . Sterbesakramenten,
im Alter von 76 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Peter Theis , Spenglermeister.
Familie Josef Theis , Malermeister.

Elz , Crefeld, Rußland, den 12. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 15. Oktober , nachmittags 3 Uhr
statt ; das Seelenamt ist am gleichen Tage morgens 77* Uhr. 8011

Todes -Anzeige.
.Durch Feuer und Wasser gehen wir hindurch,

und Du führst uns in die Erquickung.“ P. O. 5,12.

Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nachricht, daß mein
innigstgeliebter Sohn, unser guter unvergeßlicher Bruder, Schwager,
Onkel und Neffe

stud. theol.

Johann Metternich
Leutnant ln einem Reserve-Inf.-Regt.,

Inhaber des Eisernen Kreuzes und der Hessischen Tapfer-
keitsmedaiile,

f
nach dreijähriger treuer Pflichterfüllung am 8. Oktober infolge
Kopfschusses im vollendeten 23. Lebensjahre den Heldentod für’s
Vaterland erlitten hat. ^

Wir bitten um ein frommes Gebet für den teuren Ver¬
storbenen , damit er ruhe in Frieden . 8016

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Johann Metternich Witwe.
Weroth , Ruppertshain und Hahn (Kr . Marienberg ), 13. Okt 1918.

Das Seelenamt findet Dienstag morgen8 Uhr In der Kapelle zu Weroth statt.

Totenzeifel
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limlmrger Vereinsdrackerei.

Geflügel., Aieg..
Schweine. Ställe
tragbar ; Geräte z.
Zucht»u. Futterver¬
besserung. Preisl.fr.
Schweine. Preisliste frei. 441
Geflügelhosi. Mergentbdim 78

MeiSerschriirrke
ein- und zweitürrg,

komplette Küchen
von M. 260 an, sowie echte
Pitsch -PineKirchen-

Einrichtnng.
6042 V . Bommer,

Limburg, Neumarkt7

Todes - Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten mache

ich hierdurch die traurige Mitteilung , daß es Gott
dem Allmächtigen gefallen hat , meinen geliebten
Mann , den besorgten Vater meines einzigen
Sohnes , den Lehrer

Jakob Fleith
; nach kurzer Krankheit, versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, im 62. Lebensjahre , in ein besseres
Jenseits abzurufen.

Altenhaiu i. T ., den 11. Oktober 1918.

Elisabeth Fleith geb. Schmelzer.
Die Beerdigung findet statt : Montag , den 14.

Oktober, nachmittags 4 Uhr. (7996

m

Die behördlich vorgeschriebenen 5925 Jj

Mahl-Bücher:
für Oelfrüchte S

m
sind bei uns vorrätig . »

UM MnsdrucM. ES

•*

Braves, zuverlässige-
Mädchen,

nicht unter 20 Jahren, welches
kochen kann, in kleinen Haus¬
halt für alle Hausarbeiten
gesucht. Gute Behandlung
zugestchert. Waschfrau vor¬
handen. 7892
Frau Karl Wilh . Gerhards,

Hödr, Mittelstraße 2.
Wegen Verheiratung meines

jetzigen Mädchens suche ick
ein braves 7687Mädchen
bi- 15. Oktober ober 1. Nov.

Frau A . Wei *.
Niederwalluf. Kirchgaffe 1.

Junges Mädchen
für kleinen Haushalt gesucht

Frau Jof . MehlhauS»
7868 Frankfurterstratze 4.

Alleinmädchen
oder einfache Stütze,

die alle Hausarbeit verrichtet,
in kleinen besseren Haushalt
gesucht. 8006

Frau Josef Busch jr .,
Limburg, Obere Schiede 6.

Zuverlässiges, sauberes

Dienstmädchen
sofort gesucht. 7991

Frau Rechtsanwalt
« »geheuer,

Frankfurt  fMainj
Scheffelstraße Nr. 5.

Gewandtes

ziMMSW»
zum 1. November aus- Land
gesucht. 7968

Potthoff,
Obstgur Echwalbeustei»

bei Balduinstein.

Tüchtioe Waschfrau
oder Waschmädchen
für 1. November gesucht.
Hotel „Stadt Wiesbaden"

Bad Ems. 7983
" Für sofort eine
Waschfrau

gesucht 7842
Zu erft. in bet Sxped.
Putzfrau oder

Mädchen
für Eam- tag- nachmittag ge¬
sucht. 7985

Hallgartenweg 15 patt.

für täglich drri Stunden für
ganz leichte Arbeit gesucht.

Näh. in der Exv. 7991
Monatsfrau oder

Mädchen
zwei Mal die Woche für einige
Stunden gesucht 8001

Untere Schiede 9. vt.
Gesucht werden für sofort:

Miiger Mer
ui einige Statt,

die Holzbearbeitungsmaschinen
bedienen können, auch Hilfs-
dienstpflichtige. . 7989
Josef Schnatz,

Stuhlfabrik, Diez.

MlMWll-Wg'e»
für Groß - und Kleinvieh
zu fahren, zu verkaufen.

Niederwalluf,
7686 Kirchgaffe 1.

Ijelirling
aus anständiger christlicher
Familie gesucht. Kost und
Logis im Haus. 7992

Ferdinand Lamby,
Manufaktur und Konfektion,

Eltville sRheinj.

Arbeiter
für Baustelle

Weißblech-Werke
Wissen (Sieg).
Küche vorhanden 7495

Baugeschäft Pilgram,
Hiltsdienftfirma.

MW MM
von 14—18 lahren für Haus¬
arbeit und Automobil gesucht,
event. auch kriegSbeschädigter
junger Mann . Persönliche
Vorstellung ertorderlich.
7494 Dr . Scheidt,

Michelbach sNassauj

ein« Mrling
gesucht.  917

H. Schollenberger,
Hadamar.

Schöne Zwei - event.
Dreizimmer -Wohnung
mit Küche und Zubehör in
best. Hause zu mitten gesucht.

Off. unt 7738 an die Ex p

Zwei-Zimmerwohnung
Kammer Md .Küche mit Zu-
bebör aufjofott zu vermieten.

Daselbst 1v Legehühner
(Winterleger,  Favarolles-
Kreuzung) zu verkaufen.
7925 Hadamar, Borng. 26

Em schönes
FamiLieuhans

event. auch kleines Hofgut
zu kaufen  oder zu mieten
gesucht

Feste Angebote mit Breis
und näheren Angaben finden
Berücksichtigung.

Off. unt. 7979 an die Exv.
8« DijMlertes Slaimet

mit Klavier zu vermieten.
Näh. zu erfr. Exp. 8003

Freundlich«Sierüntmertnsfinung
mit Zubehör sofort oder später
zu mieten gesucht.

Off. unt. F. 8005 an die
Geschäftsstelle erbeten.

®nt MI. Himmel
an einen Herrn auf 15 Okt.
zu vermieten. 7986

Limburg. Dirzerstraße 31.

Landgut
von 2—400 Morg n mit totem
und lebendem Inventar gegen
bar zu kaufen gesucht.

Off. unt 7825 an d. Exp.

Statt Karten!

Die Geburt eines

Töchterchens%
zeigen voller Freude an 8010

Gerichtsassessor Wilhelm BfÖtZ
Leutnant d. Res., x. Zelt im Felde,

and Fna Louise,°i>.Ficgei.
Limburg [Laim], den 10 Oktober 1918

*. Zt Gießen , Johannisstr . 7.

Sie MncnMsaufniitom1818,» ,
Bet MMgW zur WM« !!« fiic lü

M M15.MM Bleies Mer itoit
Sie erfolgt durch die sogenannten Hauslisten , um

genaue und vollständige Ausfüllung dringend ersucht
Da die bei der Personenstaudsnusnahme gemach.en
gaben bezgl. Vor- und Zunamen , Stand , Glaubensbekenr
nis , Geburtstag und Ott , auch noch anderweitige Verwe
düng finden (z. B. bei dein Einwohnermeldeamt , Stau
amte usw.) so liegt deren genaueste Ausfüllung allfh °
Interesse der Einwohner selbst.

Wir verweisen auf die diesbezüglichen Bestimmung^
des Einkommensteuergesetzes (Fassung nach dem GesG
vom 18. Juni 1907.)

8 23 des Einkommensteuergesetzs.
Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstückes ode

dessen Vertreier ist verpflichtet, der mit der Aufnahme dez
Personenstandes betrauten Behörde, die auf dem Grinchi
stücke vorhandenen Personen mit Namen , Beruf oder E
werbsart , Geburtsort , Geburtstag und Glaubensbeken
nis , für Arbeiter , Dienstboten und .Gewerbegehilfen
den Arbeitgeber und die Arbeitsstätte anzugehen.

Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbesi
oder deren Vertretern die ettorderliche Auskunft über
zu ihrenr Hausstande gehörigen Personen , einschließlich
Unter- und Schlafstellenmieter zu erteilen.

Wer für die Zwecke seiner Haushaltung oder bei
Ausübung seines Berufes oder Gewerbes andere Pcrsa.
dauernd gegen Lohn- oder Gehalt beschäftigt, ist verpfl
tet über deren Einkommen, sofern es den Betrag von "
Mark jährlich nicht übersteigt, dem Gemeindevorstande,
ner gewerblichenNiederlassung oder in Ermangelung ein
solchen, seines Wohnsitzes auf Verlangen binnen einer F
von mindestens 2 Wochen Auskunft zu erteilen.

Diese Pflicht liegt auch den gesetzlichen Vertretern
hystscher Nersonen ob.

Die Auskunftspflicht erstreckt sich auf folgende
gaben:

a) Bezeichnung der z. Zt . der Anfrage beschäftigt"
Personen nach Namen , Wohnort und Wohnung'
eine Verpflichtung zur Angabe von Wohnort u
Wohnung besteht jedoch nur dann, soweit diese'
Arbeitgeber bekannt ist.

d) Das Einkommen, welches die zu a bezeichn«
Personen seit dem 1. Januar des Auskunftsjahiü
oder seit dem späteren Beginn ihrer Beschäftig
bis 30. September desselben Jahres an Gehalt
Naturalien aus dem Arbeits - aber Dienstverh
nisse bezogen haben. Dem Arbeitgeber ist es je
gestattet, statt dessen für diejenigen Person'
welche bei ihm schon in dem ganzen der Ausku:
etteilung unmittelbar vorangegangenen Kalen
fahre beschättigt waren , das in diesem Jahre
sächlich bezogene Einkommen anzugeben. Nat
bezüge insbesondere freie Wohnung oder
Station sind ohne Wettangabe namhaft
machen.

8 74 des Einkommen-Steuergesetzes.
Wer die in Gemäßheit des 8 23 von ihm geforde

Auskünfte verweigert oder ohne genügenden Entschuld
ungsgrund in der gesetzten Frist gar nicht oder unvollst
dig oder unrichtig erteilt , wird mit einer Geldstrafe bis
300 M bestraft.

Wir ersuchen die Haushastungsvorstände , zur
meidung irriger Angaben bei der Einkommensteuer-,
einschätzung und -Veranlagung aus freien Stücken in d
Haushaltungslisten die gewünschten Angaben über die
nahmens - usw. Verhältnisse derjenigen Haushaltungsan
hörigen zu machen, die in den bereits eingereichten 2£
listen nicht enthalten sind. Eine vollständige und richti
Beantwortung der Hauslisten ermögliche eine richtige,
eine gerechte Veranlagung der Stenerpflichtiaen , da b'>
von die Höhe der zu erhebenden Zuschläge abhängt.

Wien Der leeren Mitten.
Da die Personenstandsaufnahmen in den Jahren IM

1916 und 1917 so mangelhaft gewesen sind und daher am
diese Art der Aufnahme keine Gewähr für eine vollständigk
und lückenlose Veranlagung aller hiesigen Einwohner ft
boten ist, wird hiermit angeordnet , daß die Hausllsten n®
Montag , den 14. ds. Mts ., von den Haushaltunasvorsta»
den auf dem Steuerbüro , Zimmer Nr . 6 des NatharM
abzuholcn sind und zwar von den Anwohnern der Straße"''
Au bis einschl. Löhrgasse während der Zeit von $ bis 1 W
und von den Anwohnern der Straßen : Marktplatz bis et"'
schließlich Wörtstraße nachmittags von 3 bis 6 Uhr.

Miesems Ber siisgeMies Italien.
Die vollständig und ordnungsmäßig au^gesüllte«

Hauslisten sind auf Zimmer Nr. 6 des Rathauses abẑs
liefern und zwar : 1

Für die Straßen A« bis einschl. FrankfurterstraHe a»
.10 16.16. 10 von8 bis 1 Uhr

Friedhossweg bis einschl. Holzheimerstraße am
(3—5% Uhr) nachmittags, ,«

Hospitalstraße bis einschl. Obere Schiede am ■
(8- 1 Uhr). „ J

Untere Schied bis einschl. Wörtstraße von (3—554U
Es wird ersucht, die Abliefernng der Hanslisten o

ertoachsene Personen bewirken zu lassen, welche im Sto
/mb', etwaige fehlende Angaben auf Auffordern namL
holen. V9*

Limburg, den 10. Oktober 1918.
Der Magistrat. ■

Batterien1.50M.U.1.60M-
Erstklassiges Fabrikat, für Wiedrrverkäufer hohen Rabatt

Fr. A. Stork, Frankfurta. M-,
Höchsterstr. 8 . Fernsprecher Hansa 3125 9Ä

^cimknltur ". WiesbadenLlv . Satzunaen"
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